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Osten
Bergen-Enkheim, Berkersheim,
Bonames, Eckenheim, Fechenheim,
Frankfurter Berg, Harheim, Nieder-Erlen-
bach, Preungesheim, Riederwald,
Seckbach

Heute für Sie da:
Friedrich Reinhardt

Telefon: 7501-4266
E-Mail: osten@fnp.de

KURZ NOTIERT

Zu wenig
Schwimmbäder
Die CDU im Ortsbeirat 10 sorgt
sich um die Schwimmfähigkei-
ten der Kinder im Frankfurter
Nordosten. „Schwimmbäder vor
Ort nicht vorhanden. Corona hat
die Situation für Kinder aus den
nordöstlichen Stadtteilen, die ei-
nen Schwimmkurs belegen
möchten, deutlich verschlech-
tert“, beklagt die Fraktion in ei-
nem Antrag. Darin fordert sie
den Magistrat auf, Vorschläge zu
nennen, wie die Situation verbes-
sert werden kann. red

Westen
Goldstein, Griesheim, Höchst, Nied,
Schwanheim, Sindlingen, Sossenheim,
Unterliederbach, Zeilsheim

Ihr Ansprechpartner:
Holger Vonhof

Telefon: 3104 7026
E-Mail: westen@fnp.de

KURZ NOTIERT

Grillplatz sorgt
weiter für Unmut
Mit dem Grillplatz am Schwan-
heimer Waldspielpark haben
sich zur jüngsten Sitzung des
Ortsbeirats 6 gleich mehrere An-
träge von CDU, SPD und BFF be-
schäftigt; die Forderung nach ei-
ner Schließung des Grillplatzes
besteht, weil dort gegen alle Re-
geln verstoßen werde. Die Anträ-
ge sind nun allesamt vorerst zu-
rückgestellt, weil vor einer Ent-
scheidung ein Ortstermin statt-
finden soll – der allerdings erst
noch anberaumt werden muss.red

Kritik an
Riedsteg-Siedlung

Nieder-Erlenbach – Nach den Vor-
stellungen des Planungsdezernen-
ten Mike Josef (SPD) werden in
Nieder-Erlenbach die nächsten
Einfamilienhaus-Siedlungen ent-
stehen. Dazu erklärte jetzt Eyup
Yilmaz, planungspolitischer Spre-
cher der Linken-Fraktion im Rö-
mer: „Wir fordern, dass auch in
Nieder-Erlenbach mal mindestens
der Baulandbeschluss der Stadt-
verordnetenversammlung An-
wendung finden muss. Die lange
Planungszeit für das Wohngebiet
,Südlich am Riedsteg‘ kann nicht
dafür herhalten, auf so wertvol-
lem Boden heute noch Wohnfor-
men zu bauen, die am Woh-
nungsbedarf in Frankfurt kom-
plett vorbeigehen.“ Die neue
Stadtregierung müsse am Bebau-
ungsplanentwurf kräftig nachar-
beiten. Yilmaz weiter: „Das Gere-
de von einem breiten Angebot
verschiedener Wohnformen soll
doch nur darüber hinwegtäu-
schen, dass hier gerade mal 30
Prozent geförderter Wohnraum
entstehen soll.“ Flächengreifende
Wohnformen wie Einfamilien-
haussiedlungen zu bauen sei ein
„Raubbau an der Natur.“ red

Ganz lebendig:
Kultur-Pavillon

auf dem Friedhof
Fechenheim – Kultur und Corona
– wie lässt sich beides vereinba-
ren? Darüber machte sich die
Künstlerin Sabine Lauer vom
Kunstbüro Fechenheim viele Ge-
danken. Ein passendes Gebäude
für Ausstellungen mit einer nutz-
baren Freifläche davor entdeckte
sie auf dem Friedhof: Die ehema-
lige, verlassene Totenhalle aus
dem Spätbiedermeier. Sie entwi-
ckelte 2020 ein Veranstaltungs-
konzept, das diesem besonderen
Ort in jeglicher Hinsicht gerecht
wird, es wahrt die Pietät und geht
sensibel mit dem Ort der Trauer
und Ruhe um. Jetzt fand die offi-
zielle Einweihung des neuen Kul-
tur-Pavillons statt mit der Ausstel-
lungseröffnung „In Memoriam –
In Gedenken an… über den Tod
hinaus“ und Gedichten von Frank
Rotter, vorgetragen vom Schau-
spieler Jonathan Lutz. Thomas Bä-
der, Abteilungsleiter Friedhofsan-
gelegenheiten im Grünflächen-
amt, berichtete, dass sich Bestat-
tungskultur und Friedhöfe bereits
seit einiger Zeit im Wandel befän-
den. Als Sabine Lauer das Projekt
2020 vorgestellt habe, sei das
Grünflächenamt schnell über-
zeugt gewesen. Als Kultur-Pavil-
lon erhalte nun ein altes, unge-
nutztes Gebäude eine neue Funk-
tion. Die Instandsetzung des Ge-
bäudes wurde auch vom Ortsbei-
rat 11, der Alessa GmbH, der
Marschner Stiftung und dem Ver-
ein Polymer FM unterstützt. Alles
in allem seien 32000 Euro und je-
de Menge tatkräftige Unterstüt-
zung der Vereinsmitglieder nötig
gewesen, um das Gebäude für
Ausstellungen zu öffnen, so Ro-
bert Frommknecht vom Verein
Polymer FM. Und es biete eine
Fülle an Möglichkeiten für den
Austausch, angefangen von
Kunstausstellungen über Lesun-
gen bis hin zu Konzerten. Der
Künstlerin Sabine Lauer gelinge
mit ihrer Interaktionsausstellung
die anspruchsvolle Balance, die
Begräbnisstätte Friedhof mit der
Öffnung als Veranstaltungsort für
Kunst und Kultur zu vereinen. red

St. Christophorus: Langjähriger Pfarrer verlässt Gemeinde
Die Kirche St. Christophorus in
der Straße An den Drei Steinen
kann nicht als Trauerhalle ge-
nutzt werden. Das teilte der Ma-
gistrat jetzt mit. Demnach verfüg-
ten alle 36 Frankfurter Friedhöfe
über Trauerhallen in unterschied-
licher Größe und Ausstattung auf
dem jeweiligen Friedhofsgelände.
Darüber hinaus sei es „nicht be-
absichtigt, weitere Trauerhallen
zu errichten oder Gebäude außer-

halb der Friedhöfe zu diesem
Zweck zu erwerben“. Dafür, so
der Magistrat weiter, stünden ak-
tuell keine Mittel zur Verfügung.

Die Idee war im Ortsbeirat 10
(Preungesheim, Berkersheim,
Eckenheim, Bonames, Frankfur-
ter Berg) aufgekommen. Denn der
Preungesheimer Friedhof verfügt
über keine umfassend geeignete
Trauerhalle. Insbesondere bei
schlechtem Wetter sowie bei

Trauerfeiern mit einer großen
Zahl an Besuchern führe dies zu
unpassenden Situationen, hieß es
im damaligen Antrag der CDU.

Ohne Angabe
von Gründen

Derweil ist bekannt geworden,
dass Pfarrer Anto Batinic die Pfar-
rei St. Franziskus zum 30. Novem-
ber verlässt. Das teilt die Pfarrei

auf ihrer Homepage und in einem
Newsletter mit. Zu den Gründen
wollte Batinic auf Anfrage nichts
sagen. Er verweist auf die Ab-
schiedserklärung, in der es heißt:
„Ich denke, es ist gut zu gehen,
wenn man auch bleiben könnte.“
Damit endet eine Ära. Anto Bati-
nic war vom 1. Juli 2004 bis 2015
Pfarrer der damals noch selbst-
ständigen Gemeinden St. Christo-
phorus und Allerheiligste Dreifal-

tigkeit (Frankfurter Berg). Als
dann zum 1. Januar 2015 die bei-
den und vier weitere Kirchorte
zur Pfarrei St. Franziskus zusam-
mengeschlossen wurden, über-
nahm er die für alle Gemeinden
zuständige Pfarrer-Stelle. Nach 17
Jahren hat er nun dem Limburger
Bischof Georg Bätzing seinen
Amtsverzicht erklärt, der dieser
Bitte nachgekommen ist. Die Stel-
le wird neu ausgeschrieben. bö

Jetzt spinnen sie
beim Geschichtsverein

Höchst – Zum „Tag des offenen
Denkmals“ am Sonntag, 12. Sep-
tember, gibt es nicht nur Führun-
gen in Höchst und Schwanheim,
die Orgel-Andacht in der evangeli-
schen Stadtkirche Höchst und das
Jazz-Festival im Alten Höchster
Schloss (wir berichteten), sondern
auch eine Vorführung histori-
scher Spinngeräte im Zollgärt-
chen direkt neben der Brücke
zum Höchster Schloss. Mit diesen
Vorführungen nimmt der Verein
für Geschichte und Altertums-
kunde Höchst am Denkmal-Tag
teil. Von 12 bis 18 Uhr werden Ver-
einsmitglieder vor Ort sein und
Interessierten den Garten und die
dort ausgestellten Objekte erläu-
tern – etwa die kürzlich restau-
rierte Nassauische Grenzsäule,
die Originalfiguren aus dem Bo-
longarogarten, die umfangreiche

Grenzsteinsammlung sowie eini-
ge historische Grabsteine. Von 12
bis 15 Uhr zeigen dann Nicole
Lindau von „LiwieLindau“ und
Gäste unter dem Motto „Spinnen
ist ein Fingerspiel“, wie Spinnrä-
der, Haspeln und weitere Geräte
aus dem Vereinsbestand funktio-
nieren. Der Eintritt ist frei; es gilt
die 3G-Regel. red

Spinnrad des Geschichtsvereins.

Pfarrer Anto Batinic
FOTO: ENRICO SAUDA

Eine Zumutung, die Mut machen will
NIED/GRIESHEIM Kunstausstellung von Stefan F. Konrad begleitet die Pfarreiwerdung

Unter dem Titel „Biblische Zumu-
tungen“ zeigt Stefan F. Konrad
von Sonntag an Gouacheschnitte
in St. Markus. Die kontrastieren-
den Positiv- und Negativbilder set-
zen Bibelworte bildlich um, las-
sen in ihrer scherenschnittarti-
gen Verknapptheit jedoch Raum
für interpretierende Gedanken.
Zumutungen? „Von Gesellschaft
und Kirche wird uns aktuell eini-
ges zugemutet. Bevor wir uns
aber vorschnell versuchen lassen,
Zustände und Umstände zu bekla-
gen, sollten wir uns darauf besin-
nen, dass in diesem Begriff ,Zu-
mutung‘ auch das Wort ,Mut‘ ent-
halten ist“, sagt Armin Nagel vom
„Arbeitskreis Kultur & Kirche“,
der die Ausstellung angestoßen
hat. Denn, so Nagel weiter: „Mut
brauchen wir und Zutrauen eben-
so wie Hoffnung und Motivation,
wenn es darum geht, als katholi-
sche Gemeinden in Frankfurt
Nied, Griesheim und Gallus zu-
sammenzuwachsen.“ Deshalb
werde die Ausstellung jetzt recht-
zeitig zur Namensfindung der
neuen Großpfarrei eröffnet und
nach der ersten Station in Nied
später auch in Griesheim und im
Gallus gezeigt.

„Die Scherenschnitte (aus
Gouachenpapieren) schneiden
das letztlich Wesentliche einer
Sache oder eines Geschehens aus

dem unfassbar Unendlichen he-
raus“, schreibt der Theologe Prof.
Bernhard Casper zu Konrads
Werkzyklus. Viele der Arbeiten
haben etwas Exemplarisches, zei-
gen sich so auch in komplexen
Sachverhalten verständlich.
Manchmal lässt sich Konrad von
Künstlern des Mittelalters inspi-
rieren, für die die Heilige Schrift
einziges Thema ihrer künstleri-
schen Auseinandersetzung war.
„Zugemutet“ werden uns in unse-
rem Leben Dinge, die uns etwas
angehen, mit denen wir uns be-
schäftigen müssen, die uns bewe-
gen, uns prägen.

Inspiriert von
den Blauen Akten

Stefan F. Konrad, geboren 1964,
stammt aus Aschaffenburg, der
Stadt, deren jüngere Geschichte
maßgeblich von den Papierfabri-
ken der Familie Dessauer be-
stimmt war. Konrad studierte an
der Akademie der Bildenden
Künste in München bei Prof. Jür-
gen Kleipa und entdeckte den
Gouachenschnitt als uralte Aus-
drucksweise, inspiriert auch von
Henri Mattises „Blauen Akten“.
Seine Themen hat er Bibelworten
entlehnt, zum Teil in der Buber-
Rosenzweig-Übersetzung von
1926 – sie klingen ungewohnt,

lassen aber einen neuen Blick auf
scheinbar Altbekanntes zu.

Die Pfarreiwerdung als „Zumu-
tung“ soll Mut machen, Neues an-
zugehen. Deswegen werden jetzt
alle Gemeinde-Haushalte ange-
schrieben und um Vorschläge für
einen neuen Namen gebeten, den
die Pfarrei tragen soll. „Die ein-
zelnen Kirchen behalten ihre Na-
men, aber die Pfarrei bekommt
einen übergeordneten Patron“,
sagt Pastoralreferent Ralf Alben-
soeder – ähnlich wie im früheren
Pastoralen Raum Höchst, wo
Sankt Margareta, die Patronin der
Justinuskirche, ausgewählt wur-
de. Anders als in Höchst, wo ein
historischer Bezug gewählt wur-
de, wolle man aber bei der Pfar-
reiwerdung der Gemeinden aus

Nied, Griesheim und dem Gallus,
die insgesamt 16259 Katholiken
vertreten, die Präambel des Pasto-
ralkonzepts widergespiegelt wis-
sen. In der Präambel sind unum-
stößliche Leitlinien festgelegt, et-
wa das soziale Engagement, die
Multisprachlichkeit oder die Öku-
mene. Bei der Suche nach dem
Patrozinium gilt: Der oder die
Heilige soll mit diesen Ideen et-
was zu tun haben, und er oder sie
darf in Frankfurt noch nicht „ver-
geben“ sein. Vorgaben gibt es
sonst keine. „Es kann etwa auch
ein lateinamerikanischer Heiliger
sein“, sagt Armin Nagel.

Die Ausstellung wird am Sams-
tag, 11. September, um 19 Uhr
nach der Vorabendmesse (Beginn:
18 Uhr) in St. Markus, Mainzer
Landstraße 789, eröffnet; es be-
grüßt Dekan Rolf Glaser; Rektor
Stefan Scholz vom „Haus am
Dom“ gibt eine Einführung. Un-
termalt wird die Eröffnung von
Jürgen Nemetz an der Gitarre.

Nach drei Wochen wechselt die
Ausstellung nach Griesheim ins
Josefshaus von Mariä Himmel-
fahrt, wo sie am Samstag, 9. Okto-
ber, um 19 Uhr eröffnet wird,
ebenfalls nach der Vorabendmes-
se. Dritte Station ist von Sonntag,
7. November, an St. Gallus; dort
wird sie nach dem 9.30-Uhr-Got-
tesdienst eröffnet. HOLGER VONHOF

Stefan F. Konrad
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Boehleschüler laufen für neue Spielgeräte
GRIESHEIM Förderverein sammelt Geld für drei Spiel-Projekte auf dem Hof

Geld zur Finanzierung neuer
Spielgeräte auf ihrem Schulhof
sammeln die Kinder der Boehle-
schule heute, Freitag, von
8.45Uhr bis 12.15Uhr bei einem
Spendenlauf am Gemeindegarten
hinter dem Bunker. Der Förder-

verein der Boehleschule hat zu-
sammen mit Lehrern, Schülern
und Eltern ein Projekt angesto-
ßen, um den Schulhof abwechs-
lungsreicher zu gestalten. Drei
Vorhaben stehen auf dem
Wunschzettel: eine Kletterwand,

eine Schlangenbank, die sowohl
Sitz- und Spielmöglichkeit ist so-
wie Unterricht im Freien ermögli-
chen soll, und ein Holz-Parcours.
Die Kosten gehen über den übli-
chen Zuschuss für Schulhofpro-
jekte des Vereins „Umweltlernen“

hinaus. Wenn bis zum 20. Sep-
tember zahlreiche Spenden über
die Plattform mainfrankfurt.
engagementportal.de/projects/959
43 eingehen, winkt Geld von der
Frankfurter Sparkasse in drei- bis
vierstelliger Höhe. red

Literarischer Nachtrag zu
Frankfurt liest ein Buch

Höchst – Corona-bedingt etwas 
verspätet, aber trotzdem noch als 
Teil der diesjährigen Reise 
„Frankfurt liest ein Buch“ geht es 
am Samstag, 25. September, im
Neuen Theater Höchst noch ein-
mal um Eva Demskis Roman 
„Scheintod“ von 1984: Unter dem 
Titel: „Ich atme Ich lebe“ liest Bir-
gitta Assheuer um 20 Uhr Text-
Passagen aus dem Roman; am 
Konzertflügel spielt dazu die Pia-
nistin Elvira Plenar, und der Pu-
blizist Berthold Dirnfellner führt 
durch den Abend. Die Lesung soll-
te ursprünglich am 11. Juli statt-
finden. Der Eintritt kostet 12 Euro 
im Vorverkauf und an der Abend-
kasse. Worum es geht? Die Frau 
und ihr Mann, ein Rechtsanwalt, 
leben seit einigen Jahren nicht

mehr zusammen, als der Mann in 
seinem 30. Lebensjahr im April 
tot in seiner Wohnung im Bahn-
hofsviertel in Frankfurt liegt, und 
niemand scheint es für nötig zu 
halten, ihn in angemessener Zeit 
unter die Erde zu bringen. War es
Mord oder Selbstmord oder ein 
asthmatischer Erstickungstod?
Zwölf Tage wird es dauern bis zu 
seiner Beerdigung. Zwölf helle, 
zwölf nächtliche Stationen einer 
Passion, einer Leidenschaft der 
Frau, etwas erkennen zu wollen, 
zu verstehen von und über die 
Existenz ihres Mannes und ihrer 
Empfindungen zu ihm. Am 
10. Oktober präsentiert Berthold
Dirnfellner dann wieder seinen
Literarischen Ozean. Titel Saint
Just Sommergelb. red

Autorin liest
aus „Verschnitt“

Zeilsheim – Als Junge geboren,
als Mädchen großgezogen. Aus ih-
rem Buch „Verschnitt“ liest die in
Sindlingen aufgewachsene Auto-
rin Jennifer Hauff am kommen-
den Dienstag, 14.September, um
19.30Uhr in der Geschäftsstelle
des Kulturforums in Alt-Zeilsheim
23. Eintritt 7 Euro. red

140 Jahre Geschichte in 20 Minuten
SECKBACH Kulturverein öffnet sein Museum mit Führungen durch Postkarten-Ausstellung

Seckbach war das dickste Baby.
Damals, im Jahr 1900, als die
Stadt Frankfurt auf einen Schlag
drei Dörfer eingemeindet hat.
Vom eigenen Obst gut genährt,
ruht das Pummelchen auf einer
Scherzpostkarte in der Mitte, un-
ter des noch ungekrönten Wap-
penadlers Schwingen. Rechts und
links davon liegen Ober- und Nie-
derrad, die beiden anderen, sicht-
lich schlankeren Drillinge.

Viel Humor
verschickt

Derartige lustige Abbildungen,
die in dem Fall den unterschiedli-
chen Reichtum der neuen Stadt-
teile widerspiegeln, wurden einst
gerne verschickt. Als noch nicht
jeder ein Telefon hatte und von
etwas wie Internet keiner zu träu-
men wagte. Auch Feld-, Urlaubs-
und Werbepostkarten finden sich
in der Ausstellung, die der Kultur-
und Geschichtsverein Seckbach
an diesem Sonntag, 12. Septem-
ber, um 14 Uhr in seinem Muse-
um eröffnen wird.

Zum ersten Mal nach mehr als
einem Jahr pandemiebedingter
Pause werden die Türen des ehe-
maligen Hausmeisterhäuschens
der Zentgrafenschule in der Wil-
helmshöherstraße 124 dann wie-
der für Besucher aufgeschlossen.
Wer hinein will in die engen Räu-
me, was ansonsten nur jeweils
sonntags zwischen 15 und 17 Uhr
oder nach Vereinbarung möglich
ist, muss sich vorher beim Vorsit-
zenden Thomas Dahlmann (Tele-
fon 069/47874767) anmelden.
Wegen der Corona-Einschränkun-
gen sind nur jeweils zwei Perso-
nen gleichzeitig zugelassen.

Diese erleben innerhalb von 20
Minuten eine kurzweilige Zeitrei-
se. Schriftführer Walter Sauer
war auf die Idee gekommen, die
Geschichte des eigenen Ortsteils
über 140 Jahre hinweg anhand
von Ansichtskarten aus dem Ver-
einsbestand zu erzählen. Etwa

150 Exemplare haben er und sei-
ne beiden mithelfenden Kollegen
aus dem Vorstand, Roland Bolli-
ger und Hermann Schmidt, dafür
ausgewählt, sortiert und auf elf
Thementafeln mit passenden Be-
schreibungen angeordnet. Die
ersten, vom Ende des 19. Jahrhun-
derts stammend, zeigen noch kei-
ne Fotos, sondern colorierte
Zeichnungen. „Seckbach war Aus-
flugsort“, erklärt Sauer. Als
Deutschland sich von der Agrar-
zur Industriegesellschaft wandel-
te. Da den Arbeitern für den
Sonntagstrip in die Natur noch
kein Auto zur Verfügung stand,
suchten sie nahe gelegene Gegen-
den zur Erholung auf. Die einen

lockte es in den Stadtwald im
südlichen Sachsenhausen, die an-
deren in den Nordosten, wo als
Ziel der Lohrberg wartete. Trotz
der geringen Zahl von 3000 Ein-
wohnern besaß Seckbach, auf
dessen Gemarkung sich die Anhö-
he befindet, deshalb laut Sauer
bis zu 15 große Gasthäuser mit
Garten. Von diesen sind bis heute
wenige erhalten, andere lassen
sich zumindest noch mal in der
Exposition betrachten.

Manchen Bürger zog es weiter.
Eine Sammlung von Grüßen aus
aller Welt ist zu sehen, die entwe-
der von ausgewanderten oder he-
rumfahrenden Seckbachern ver-
schickt oder von daheimgebliebe-

nen erhalten wurden. Eine Ge-
schäftsreisende verschlug es mit-
ten im Kalten Krieg nach Moskau,
ein Soldat war in der Bismarck-
Kaserne von Tsingtau stationiert.
Die chinesische Hafenstadt diente
von 1898 bis 1914 als deutsche Ko-
lonie mit Marinestützpunkt.

Todesanzeigen
für die letzte Hose

Von Schlachten und Eroberungen
zeugen Sendungen von Front-
kämpfern aus dem Ersten Welt-
krieg. Während vorne aus Propa-
gandagründen zerstörte Städte
und gehisste deutsche Fahnen zu
sehen sind, fielen Sauer die „lapi-

daren Texte“ auf. Die vermutlich
für den Fall der Zensur wenig aus-
sagekräftigen Sätze schließen
stets mit dem Wunsch „Auf Wie-
dersehen“. Die Versorgungseng-
pässe nach der Niederlage beflü-
gelten wieder die Kreativität: Es
gibt Traueranzeigen für das letzte
Brot oder die letzte Hose. Zwi-
schen all den Erinnerungen dür-
fen beschwingte Kerbelieder
nicht fehlen. Ein Jahr war das
Team um Sauer mit der Sichtung
der Karten beschäftigt. Es hätte
noch einiges mehr gezeigt wer-
den können. Doch das heben sich
die Hobby-Historiker jetzt, da das
kleine Museum wieder öffnet, für
ein anderes Mal auf. KATJA STURM

In 150 Post-
karten wird im
Museum des
Kultur- und
Geschichtsver-
eins Seckbach
die Geschichte
des Stadtteils
erzählt. Wal-
ter Sauer, der
Ideengeber
der Ausstel-
lung, zeigt ei-
nes seiner
liebsten Fund-
stücke: eine
Darstellung
des früheren
Dorfes als di-
ckes Kind.
FOTO:
ENRICO SAUDA
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